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30 Chriſtliche Schule der Weisheit . Von A Rotte,

Prieſter der Diöceſe Münſter, mit biſchöflicher Approbation Kempten.
oſe Köſels

— 4 Verlag. 1894 18 Ende 1894 E

Das Heft dieſer ſchätzbaren Zuſammenſtellung von „Ausſprüchen und
Erklärungen der eiligen und anderer vorzüglicher Geiſteslehrer der katholiſchen
Kirche über die Hauptgegenſtände des geiſtlichen Lebens“ ſei hiermit zur Anzeige
und Beſprechung gebracht Das drei ſtattliche Bände umfaſſende Werk kommt
einem nde näher Die vorliegende Lieferung bringt auf nahezu 100 Seiten
Citate der Heiligen und Gottesgelehrten 3  PTL die Themata: Schrift, heilige

Engel) Schweigſamkeit, Stillſchweigen Schwören (Eid, Mein⸗Schutzengeleid) Seele Seelenheil, eigenes Selbſtkenntnis. Selbſtliebe, chriſt⸗
liche Selbſtverleugnung Selbſtvertrauen Sorge für das Zeitliche
Starkmuth Stolz Stoßgebete, Schuſsgebete Sünde, läſsliche ünde,
chwere (Todſünde)! Die alphabetiſch geordneten Gegenſtände ſind, wie gleich
jedermann auf den erſten lick erkennt, Ou der umfaſſendſten Bedeutung. Mit
unermüdlichem Bienenfleiß räg der Auctor alles Schöne zuſammen, was Heilige,
Gottesgelehrte und Geiſtesmänner über dieſe Themata geſchrieben. Der Auetor
zerlegt ſeinen Gegenſtand E. in verſchiedene Abtheilungen, die da bald „die
Würde und Vortrefflichkeit die Tfur das Verhalten beim Leſen
der heiligen Schri bald „die Wohlthaten und Dienſte der heiligen
nge die Verpflichtungen gegen dieſelben die (atur und Schönhei der
heiligen Engel“ umfaſſen Katecheten, Prediger, Religionslehrer, Beichtväter
finden in obigem Buche eine Unerſchöpfliche Uelle der ſchönſten Usſprüche und
Citate über die Hauptgegenſtände ihres Arbeitsfeldes

Pfarrer IDr Heinrich üllerRodingen Luxemburg)
31 Stellung des katholiſchen Religionsunterrichte in

der Volksſchule tm der Jünger Herbarts.
Von Dr Johannes Scholaſticus. Würzburg. 1894 Andrea  V Göbele
Verlagsbuchhandlung. Preis ——— —.3

Seit zwei Jahrzehnten ſtehen In der Lehrerwelt Deutſchlands zwei
Richtungen bezüglich ihres pädagogiſchen Bekenntniſſes ich gegenüber: die
alte Schule und die Herbartianiſche. Dieſer theoretiſch⸗pädagogiſche Streit erhielt
eine praktiſche Bedeutung durch Ein un Eßlingen N erſchienenes Schriftchen
unter dem Titel „Lehrplan für die Volksſchule Standpunkt de  O C

ziehenden Unterrichts“, worin den Forderungen der Schulrichtung
un ezug auf ehrplan und Methode Ausdruck gegeben wird In dieſem
Schulplan wurde auch die veligiöſe Unterweiſung, die religöſe Erziehung
der Jugend mit aufgenommen und Hhildet förmlich den Kernpunkt des
Ganzen. Die veranlaſste DOr. Joh. Scholaſticus zur Verfaſſung der
liegenden Schrift, die den we hat, die Stellung des katholiſchen Religions⸗
unterrichtes uI Syſtem der Jünger Herbarts In den Grundzügen näher
3u beleuchten. Der erfaſſer hat damit der Sache einen ehr guten Dienſt
erwieſen und kann die Schrif jedermann, der ich die ewegung im
Schulleben intereſſiert, wärmſtens empfohlen werden.

Der Verfaſſer beſpri unächſt den allgemeinen Erfolg de Religions—
unterrichtes In der Volksſchule, ſoweit deſſen Nachwirkung Im Volksleben wahr
nehmbar iſt und beweist, daſs die Verſittlichung des Volksgeiſtes derzeit keine
beſſere geworden iſt, daſs ſich vielfach Iim Volksleben ein gewiſſer Mangel
ernſter gründlicher Auffaſſung und Vertiefung de religiöſen Lebens vorfindet,
eine Unkenntnis In religiöſen Dingen gerade dort, NII ſie oft anl wenigſten
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erwarten ſollte Einen El der u daran trage die verfehlte der
religiöſen Unterweiſung und Volkserziehung. Der erfaſſer ſtimmt deshalb theil
weiſe den Jüngern rbarts bei, die da ſagen: Der ſogenannte Lernſtoff iſt Iun
Rückſicht auf das Alter der ſchulpflichtigen Jugend u maſſenhaft angehäuft.
(Schreiber dieſer Zeilen Urde M ahre 1888 im erein mit den Directoren
zweier Pädagogien In Prag eitens des fürſterzbiſchöflichen Ordinariates mit
der Abfaſſung eines neuen Lehrplanes für den Religionsuntericht Iu den Volks.
und Bürgerſchulen der Prager Erzdiöceſe etraut Bei dieſer Gelegenheit ies

wiederholt auf die übermäßige Menge des Lernſtoffe Iin einzelnen Claſſen
in und ſeine Bedenken anden bei einem der Mitarbeiter, dem irector der
Prager Lehrerbildungsanſtalt, Canonicus Dr. ranz Blanda, einem ausgezeicheten
Pädagogen, volle Billigung.) Ferner fehle es der Methode un Bezug auf die
Geſtaltung des Lehrplanes rückſichtlich des Verhältniſſes und Zuſammenhanges
der religiöſen Unterweiſung mit den anderen Lehrgegenſtänden. Auch müſſe leider
zugeſtanden werden, daſs die Katechismen als Lehrmittel nich 0 eliebt In
als ſie es ſein ſollten, da ſie In ihrer Orm für die Volksſchule 3u chwer ſind;
ielfach ehle E auch aun der rechten Relation zwiſchen Bibel und Katechismus,
wie auch zugeſtanden verden müſſe, daſs die bibliſche Auswahl vielfach eine
beſſere ſein und gewiſſe Erzählungen für die Volksſchule wegfallen önnten
Desgleichen werde auch das erziehlich⸗-praktiſche Moment oft 3u wenig betont.

Der Verfaſſer ſchreitet weiters zur Beantwortung der rage, was Run die
Herbartjünger bezüglich der religiöſen Unterweiſung der Ugend anſtreben, zieht
erner eine Arallele zwiſchen der alten Schule und der meuen Richtung, gelangt
dann 3u den Folgerungen und ſagt FJum Uſſe Dieſe neue Schulrichtung hat
manches ute; das Hauptverdienſt iſt die Betonung der Schule als rziehun
anſtalt. Dieſe neue ichtung bringt auch ern geſchloſſene Syſtem In die
Volksſchule Ob dieſes Syſtem gerade das richtige iſt, negieren wir; aber e5 iſt
genug des Fortſchrittes, daſs man ſtrebt, auch den Volksſchulunterricht ſyſtemati
pſychologiſch betreiben Die Kirche hat ſich nie dem wahren Fortſchritt unzuüu⸗
gänglich erwieſen; ſie iſt reactionär gegen das Schlechte, deshalb kann auch
die religiöſe Unterweiſung in methodiſcher Hinſicht ſich das eigen machen,
vas au der Herbartiſchen Richtung Gutes iſt Das eUue an dieſer Richtung
iſt ni alles gut; und was wahrhaft gut iſt die Betonung der erzieheriſchen
Seite der Volksſchule iſt nur Iun der derzeitigen Accentuierung Sittlich⸗
religiöſe Charakterbildung war E die Forderung der Kirche an die Schule,
und daſs neben Unterricht die Erziehung für ott den Inhalt der ganzen Pädagogik
ausmacht, wuſsten ſchon die Alten

oſef Straſſer, Ratechet.
32 Das en —0

eſu, unſeres göttlichen Heilandes.

Von Bernard Schmitz, Landdechant und Paſtor 3u Glandorf Mit
Genehmigung des hochwürdigſten biſchöflichen Ordinariates zu nabrü
Paderborn. Druck und Verlag Ferdinand Schöningh. 1893 Ge 80eeeenn h reeee VIII 669 S.) Preis 2.— 1.20

Der Franz von ——  D.  QAles, Fürſtbiſchof von enf atte, nachdem
zwanzig 3  ahre das biſchöfliche Amt verwaltete, den Plan, die Leitung ſeiner
Diöceſe einem Bruder übergeben, ich Iun die Einſamkeit zurückzuziehen und
dort Uter anderem ein Buch 3u ſchreiben, enthaltend die Geſchichte eſu Chriſti,
welches eine Ueber etzung der vier Evangelien VN chronologiſcher Zuſammenſtellung
Uund Ordnung ſein V Doch der Herr hat ſeinen reuen iener früher
ich genommen, (or erſelbe ſeine Pläne ausführen onnte. Wenn jemand das
Uunternimmt und In Ausführung bringt, vas ein heiliger Biſchof und Kirchen⸗
lehrer auch thun Im inne atte, falls ihm die göttliche Vorſehung noch
eine 1d  ere Lebensfri gewährt ätte, o hat ein ſolches Unternehmen gleich
von Anfang das Friterium des Richtigen und Verdienſtlichen ſich Dechant
Schmitz hat das &  eben eſu nach den vier Evangelien beſchrieben. Der Ver  2  2
aſſer hat ich Unſtreitig einer dankbaren Aufgabe unterzogen, das Buch hat


